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PRIMAVERA 
EINFÜHRUNG IN DIE BOTANISCHE EROTIK 

 
 

Sandro Boticellis Bild Primavera ist eine Allegorie des Frühlings und der Liebe. Anlässlich der Hochzeit 
Lorenzo di Pierfrancescos 1482 vollendet, steht im Zentrum des Bildes die Liebes- und Vegetationsgöttin 
Venus (Aphrodite), die die allumfassende Liebe personifiziert. Venus gibt der Vermählung ihren Segen - 
sie trägt im Haar Myrte, die traditionelle Brautpflanze, und an ihrer Brust die Flammen der ewigen Liebe.   
 
Links tanzen im Reigen die drei Grazien und am Rande des Geschehens ist der Götterbote Merkur 
abgebildet. Merkur symbolisiert amor divinus, die göttliche Liebe und die mittlere Grazie amor humanus, 
die menschliche Liebe. Oben spannt der Gott der begehrlichen Liebe Cupido (Eros) seinen Liebespfeil. 
Die Gruppe auf der rechten Seite des Bildes repräsentiert die Hochzeit und amor ferinus, die sexuell-
leidenschaftliche Liebe. Zu sehen ist der Windgott Zephir, dessen erotische Umarmung die Göttin Chloris 
zur Frau macht. Die gelebte Sexualität verwandelt die jungfräuliche Chloris in die blühende Primavera, 
Göttin des Frühlings, der Jugend und der Lebensfreude. Sie streut die Blüten der Fruchtbarkeit auf die Erde 
und erweckt die ganze Natur zum Leben. 
 
Herausragend sind die wissenschaftlichen Untersuchungen der Pflanzendarstellungen im Bild, bei denen 
190 real existierende Pflanzenarten bestimmt werden konnten. Darunter sind zahlreiche als Aphrodisiaka 
dokumentierte Pflanzen wie Rosenblüten, Orange, Myrte, roter Mohn, Lichtnelke, Iris und Veilchen. 

 
Bild oben: „Primavera“ (Allegorie des Frühlings) von Sandro Boticelli (1482/1487) .  

Galleria degli Uffizi Quelle:, Firenze, https://commons.wikimedia.org, Public domain 
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GRÜNE  APHRODIS IAKA 
 

Die Lebensfreude vernichtet alles Böse und macht frei von aller Angst. 
Hildegard von Bingen (1098-1181) Naturheilkundige, Geistliche und Sexualforscherin 

 
Archäologische Funde dokumentieren die Anwendung aphrodisierender Pflanzen der 
heimischen Flora vor bereits 40.000 Jahren. Als sexuelle Stimulanzien regen Aphrodisiaka die 
Aktivität  der Sexualorgane an und wirken sich systemisch auf die Gesundheit des Organismus 
aus. In der Naturkommunikation eröffnen Aphrodisiaka neue, kreative und praxisorientierte 
Wege zur Natur, fördern die Resilienz und bieten wirksame Werkzeuge der Krankheitsprophylaxe.  

 
APHRODISIAKA IN DER KULTURGESCHICHTE 	 
 

Der Name „Aphrodisiaka“ leitet sich von der griechischen 
Göttin Aphrodite ab. Ursprünglich als Naturgöttin des 
Wachstums und der Fruchtbarkeit verehrt, verkörpert sie 
später den Archetyp der Schönheit und der sinnlichen Liebe. 
Aphrodite behütet Landschaften, heilige Haine, Vegetation 
und liebesfördernde Pflanzen wie Apfel, Linde oder Rose.  
 

 Bewusst oder unbewusst nimmt jeder Mensch täglich 
aphrodisierende Nahrungsmittel wie Wein, Zimt, Petersilie, 
Liebstöckel, Kardamom, Muskat, Schokolade oder Ingwer zu 
sich. Entsprechend lang ist die Kulturgeschichte der 
Aphrodisiaka, deren Anwendung im Alltag der Menschen 
integriert war. Im antiken Griechenland galten Weinrebe, 
Weihrauch, Lichtnelken, Wasserminze und Knabenkraut als 
erotisierend. Die römische Zeit schätzte Aphrodisiaka wie Brennnessel, Petersilie und Spargel. Im Mittelalter 
beschreibt die Nonne Hildegard von Bingen wie Hauswurz und Hasel zur Steigerung der sexuellen Vitalität 
verwendet werden können. Im Islam gelten Henna, Rose und Granatapfel bis heute als wirksame 
Aphrodisiaka. Ayurveda dokumentiert aphrodisierende Mittel wie Atma Gupta, Ashwangandha oder 
Kamala, die tief in der Kultur verankert sind und eine sakrale Bedeutung genießen.  

 
WIRKUNGSWEISE DER LIEBESMITTEL 
 

Bei zahlreichen Aphrodisiaka steht der wissenschaftliche Nachweis aus, einige 
hingegen wie Quitte, Damiana, Yohimbe, Hopfen oder Ginseng erweisen sich 
in Studien tatsächlich als Sexualstimulanzien. Die Wirkungsmechanismen zur 
Steigerung des Lustempfindens sind komplex. Aus der biochemische 
Perspektive nehmen zahlreiche Aphrodisiaka physiologisch Einfluss auf die 
Aktivität der Sexualorgane. Sie bewirken eine stärkere Durchblutung, die 
Reizung der Blase oder die Ausschüttung von Vitaminen und Hormonen wie 
Testosteron, Dopamin, Serotonin, Phenethylamin, Zink, DHEA oder Oxytocin und 
optimieren in Folge die Aktivität der Sexualorgane.  
 
Der überwiegende Anteil an Aphrodisiaka wirkt allerdings indirekt 
liebesfördernd. Sie entspannen, entgiften oder vitalisieren und bereiten 
dadurch den Boden für eine erfüllte Sexualität. Zahlreiche Aphrodisiaka sind 
physiologisch unwirksam, aber durchaus psychologisch stimulierend indem sie  
magische Aspekte,  sexuelle Signaturen und Placebo-Aspekte einbeziehen, 
wie Philtron (Liebeselixiere) und Luxusprodukte wie Muscheln und Gold. 

 

Sandro Boticelli: Nascita di Venere (Geburt der Venus) 
1482-1485, Galleria degli Uffizi, Firenze 

Quelle: https://commons.wikimedia.org, Public domain 

Der Meister von Niederrhein: Der 
Liebeszauber 1470-1480, Museum der 

bildenden Künste, Leipzig 
Quelle: de.wikipedia.org, Public domain 
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GESUNDHEITSFÖRDERUNG MIT PHYTOEROTIKA  
 

Wiederholt belegen wissenschaftliche Studien die systemische Wechselwirkung von Sexualität und 
organischer Gesundheit. Eine Trennung der aphrodisierenden Wirkung von der Heilwirkung der Pflanzen ist 
de Fakto nicht möglich. Sexualmittel werden daher nicht nur als Liebesstimulanzien verwendet, sondern 
auch als Arzneien zur Behandlung von sexuellen Dysfunktionen, Durchblutungsstörungen, Depressionen, 
Verspannungen oder Migränen angewendet. 
 

Diese Perspektive bestätigt auch die historische Medizinliteratur, in der Aphrodisiaka mit einer 
gesundheitsfördernden Wirkung eingesetzt wurden, darunter Trotula von Salernos wundheilendes Lilienöl, 
Soranus antibakterielles Oxymel-Antikonzeptivum oder Avicennas phallische Freuden mit Süßholz und 
Honig. Darüber hinaus dokumentiert die kulturhistorische Sexualforschung die Anwendung der 
Aphrodisiaka bei Distress, depressiven Stimmungen, chronischen Schmerzen, entzündlichen Erkrankungen 
und Degenerationskrankheiten. Die Darreichungsformen von Aphrodisiaka in der Geschichte sind 
mannigfaltig und reichen von Salben, Tinkturen und Parfüms bis Pillen, Tees und Genussmittel. 

 
GREEN SEX IN DER NATURVERMITTLUNG  
 

Anders als im kulturhistorischen und interkulturellen Vergleich ist in den 
modernen deutschsprachigen Natur- und Phytoausbildungen eine Ruptur 
in der Kommunikation der sexuellen Wirkung der Pflanzen festzustellen. Um 
ein vollständiges Bild der Pflanze zu vermitteln, müsste die Naturdidaktik 
unter der Berücksichtigung der Wirkung der Pflanzen auf die Sexualorganen 
erfolgen. Zur Pflanzenstoffe, biochemische Prozesse und pharmakologische 
Wirkung der Pflanzen muss die Naturvermittlung auch die Sexualwirkung in 
den Gesamtportraits der Pflanzen integrieren. Zahlreiche Argumente für ein 
positives Bild der Sexualität in der Naturvermittlung liefert die 
Kulturgeschichte und die Natur selbst. 
 
SEXUALITÄT IST LEBEN, SPRACHE UND NATUR  
Die Urkraft des Lebendigen ist die sexuelle Energie. Fortpflanzung hat die höchste 
Effizienz in der Natur: die Weitergabe der Genanlagen kann ein Lebewesen 

potenziell unsterblich machen. Menschen werden als sexuelle Wesen geboren und erleben ein Leben lang 
die Gesamtheit ihrer Lebensäußerungen, Verhaltensweisen, Empfindungen und Interaktionen mit der Umwelt 
aus der Perspektive ihrer Sexualität. Diese Interferenz widerspiegelt sich in Linguistik, Botanik und 
Humanbiologie durch Begriffe wie Fruchtbarkeit, Fortpflanzen, Samen, Sprößling, Leibesfrucht, Bluome 
(mhd. Mensis) oder Kindergarten. 
 
NATUR-SEXUALITÄT-MENSCH SIND EINE UNTRENNBARE EINHEIT  
Bereits in der Mythologie verschmelzen in Vegetationsgottheiten wie Aphrodite, Freya, Bacchus oder Demeter 
die Trias Natur-Sexualität-Mensch zu einem Archetypus. In diesen Interferenzpunkten widerspiegelt sich das 
Leben selbst als Gral der Fruchtbarkeit, Sexualität, Natur, Vegetation, Wildnis, Potenz und Gesundheit. Wie 
weit sich die westliche Kulturgeschichte in der Zeit der Aufklärung vom Bildnis dieser sakralen Ganzheit entfernt 
hat, zeigen archäologische Funde der Donauzivilisation, bei denen die weiblichen Sexualorgane, Vagina, 
Brüste und Becken der überwiegend weiblichen Göttinen, als Schutzsymbole angebetet wurden. In der 
römischen Zeit verkörpern Mutunus tutunus, Priapus und der Waldgott Pan die schöpferische Kraft des Phallus. 
Diese Verbindung zwischen Natur und Sexualität hat bis heute in Asien überlebt. Dort werden Yoni, Phallus 
und Lingam als Abbild der Schöpfung angebetet. Was in Europa als obszön gilt, ist in Bhutan heilig. Dort wird 
der ejakulierende Phallus als Glücks- und Schutzsymbol auf Häusern dargestellt, in Indien verkörpern Mithunas, 
auf Tempeln (z.B. Khajuraho) dargestellte liebende Paare, Glückseligkeit, Schutz und Gottgleichheit. Wie man 
sieht herrscht Nachholbedarf in der modernen westlichen Naturvermittlung ;-) 

Édouard Manet: Le Déjeuner sur l’herbe 
(Das Frühstück im Grünen), 1863. 

Musée d’Orsay Paris  
Quelle: fr.wikipedia.org, Public domain 
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DIE SEXUALKUNDE DER HILDEGARD VON BINGEN 
Die Lehren der Hildegard von Bingen (1179-1081) gelten in der 
Naturwissenschaft als etwas überholt, in der Naturvermittlung ist sie allerdings 
die Gallionsfigur der mitterlalterlichen Klostermedizin. Bei Hildegard von 
Bingen verschmelzen Mensch, Sexualität und Natur zu einem einzigen Begriff: 
Viriditas, die Grünkraft der Natur. Viriditas ist die treibende Kraft des Frühlings 
und steht hinter allen Wachstumsprozessen wie Keimen, Wurzeln, Sprießen, 
Aufblühen, Grünen oder Fruchten. Die menschliche Fruchtbarkeit sieht die 
sexualkundige Naturforscherin als Abbild der blühenden Natur: Wie ein Baum 
aus seiner Grünkraft heraus blüht, sprießt und Früchte trägt, so bringt auch 
die Frau aus der Grünheit der Bäuche ihres Monatsflusses Blüten und 
Sprösslinge mit der Frucht ihres Leibes hervor. Mit dem Lebendigkeitsbegriff 
„Viriditas“ bezeichnet die Nonne Schöpfung, Natur und Kosmos, wie auch 
die virilis viriditas, die sexuelle Potenz und Erregung des Mannes und die 
viridatas floriditatis feminae, die Fruchtbarkeit der Frau, die Menstruation und 
den Uterus als Matrix des Lebens.   
 
GESUNDE BIO-APHRODISIAKA STATT TOXISCHER REIZMITTEL 

Die Sexualaufklärung in der Sozialisation erfolgt überwiegend 
medizinisch-pathologisch, biologisch und pornografisch. Diese 
Prophanisierung der Sexualität kann zu Zerrbildern und Blockaden in 
der Entwicklung eines gesunden Selbstbildnisses führen. Die positive 
Aufarbeitung des Themas Mensch-Sexualität-Natur in der 
Naturvermittlung kann ein natürliches Bild der Sexualität vermitteln 
und besonders für junge Menschen die mediale, pornographische 
Hypersexualisierung harmonisieren. Bereits ein Drittel der 
Jugendlichen und Erwachsenen in Deutschland verwenden 
Sexualstimulanzien zur Steigerung des Wohlbefindens. Diese aus 
Sexshops und Internet bezogenen Produkte wie Massageöle, Gleitgels 
oder Drinks sind in der Regel synthetisch und oft mit Chemikalien wie 
Parabenen, Erdölderivaten, Silikonen, Phthalaten oder synthetischen 
Duftstoffen belastet. Über die Schleimhäute im Mund und Intimbereich 
werden die Toxine besonders schnell im Organismus aufgenommen und 

können die Gesundheit belasten. Die Weitergabe natürlicher und gesunder Alternativen aus der heimischen 
Flora im Rahmen der Naturvermittlung ist daher sinnvoll um die Gesundheitsbelastung durch 
Sexualstimulanzien zu reduzieren. 
 
GESUNDHEITSFÖRDERUNG, RESILIENZ UND KRANKHEITSPROPHYLAXE 
Eine positive Aufarbeitung der Sexualität in der Naturvermittlung eröffnet neue Wege zu Natur und Pflanzen. 
Die Verwendung von Liebesstimulanzien hat auch einen gesundheitsfördernden Aspekt. Im Rahmen der 
Naturvermittlung können Interessierte wirksame Pflanzenanwendungen zur Krankheitsprophylaxe 
kennenlernen und ihre Gesundheit damit stärken. Therapien und Heilverfahren sind Reparaturmaßnahmen, 
bei denen die Behandlung immer einen Schritt hinter der Erkrankung folgt. Die Auseinandersetzung mit der 
grünen Sexualität fördert hingegen die Gesundheit und gibt Naturinteressierten praxisorientierte Werkzeuge 
in die Hand und ermöglicht eine aktive Vorsorge gegen Krankheiten für Jedermann. Theophrastus Bombastus 
von Hohenheim vermerkte, dass Liebe der höchste Grad der Arznei ist - in diesem Sinne konzentrieren die 
botanischen Liebesstimulanzien ein großes Potenzial in sich, dass es noch zu entdecken gilt. 
 

  

Hildegard von Bingen empfängt die göttliche 
Inspiration. Miniatur aus Liber Scivias. 
Rupertsberger Riesencodex, 12. Jhdt. 
Quelle: de.wikipedia.de, Public domain 

Ratespiel: Fünf der abgebildeten Pflanzen sind in 
der Geschichte als Liebespflanzen dokumentiert. 

Quelle: Gabriela Nedoma 
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APHRODISIAKA UND IHRE ANWENDUNG 
 
Die Naturvermittlung macht um die fruchtbare Landschaft rund um 
Mons veneris und Corpus spongiosum noch ein großen Bogen. Erotik und 
Pflanzen scheinen zwei Antipode zu sein, für deren Kommunikation noch 
heute Bienchen-und-Blumen-Metaphern verwendet werden. Eine 
Fortbildung in den Phytoaphrodisiaka unserer Vorfahren kann daher 
einem modernen Naturvermittler die Schamesröte ins Gesicht treiben. 
Der Arzt Dioscorides Pedanios empfiehlt, die Samen des Brennnessels in 
Rosinenwein zu trinken, da dies zum Beischlaf reizt und die Gebärmutter 
öffnet und der Römer Petronius empfiehlt die tugendhafte Urtica zur 
Stimulierung der Durchblutung der Geschlechtsorgane. Hildegard von 
Bingen dokumentiert die Begierde reizende Wirkung von Hauswurz, wie 
auch die Kräfte der Hasel zur Potenzsteigerung. Auch Carl von Linné 
verbindet Sexualität und Pflanzen. Er taucht in seinem Standardwerk 
Praeludia Sponsaliorum Plantarum tief in die nuptialen Wollüste der Pflanzen ein und beschreibt In 
erotischen Metaphern das Liebesleben der Pflanzen: Die Blütenblätter tragen nichts zur Zeugung bei, 
sondern dienen nur als Brautbett... Es ist geschmückt mit kostbaren Bettvorhängen und mit vielen süßen 
Düften parfümiert, damit Bräutigam und Braut ihre Hochzeit mit größter Festlichkeit begehen können. 
Wenn das Bett so vorbereitet ist, dann ist die Zeit für den Bräutigam gekommen seine geliebte Braut zu 
umarmen und sich ihr hinzugeben.  
 

BEISPIELE VON 5 PHYTOAPHRODISIAKA FÜR DIE NATURVERMITTLUNG 
 

CYDONIA OBLONGA   Quitte 
   

Die Quitte wurde bereits in der Antike als Brautpflanze und Aphrodites Liebesapfel, Fruchtbarkeitspflanze 
und erotisierendes Theriak angewendet. Durch den hohen Anteil an ätherischen Ölen, Pektin, 
Schleimstoffen, Flavonoiden, Gerbstoffen und Vitamin C ist die Quitte eine gesundheitsfördernde, 
stoffwechselregulierende und immunstärkende Liebespflanze. Die Wirkung der Quitte als Liebesstimulanz 
bei Tieren ist inzwischen wissenschaftlich belegt. Zugaben an Quitte im Futter führen zu einer signifikanten 
Steigerung des sexuellen Interesses, einer verstärkten Ausschüttung von Dopaminen und Endorphinen 
und wirkt modulierend auf die GABA-Rezeptoren. Als gesundheitsförderndes Aphrodisiakum kann die 
Quitte in Ölen, Elixieren oder Nahrungsmittel angewendet werden. 

HUMULUS LUPULUS   Hopfen 
 

Die Wirkung des Hopfens als Aphrodisiakum für die Frau ist wissenschaftlich belegt. Verwendet wird das 
gelbe Harz (Lupulin) der weiblichen Hopfenblüten, die östrogenfördernd und stimulierend auf die 
Produktion der Sexualorgane wirken. Hopfen wird zur Harmonisierung von hormonellen Dysfunktionen 
und Wechseljahrbeschwerden wie sexuelle Asthenie, Depressionen oder Scheidentrockenheit 
angewendet. Hopfen hat ein komplexes Spektrum an Pflanzenstoffen, darunter ätherisches Öl, 
Hopfenbitterstoffe (Humulone) und Flavonoide (Xanthohumol, Hopein, Catechin, Quercetin, Resveratrol, 
Methylbutenol), die antioxidativ, tumorhemmend und entzündungshemmend wirken. Als 
Sexualstimulanz wird Hopfen in Form von Tees, Pillen, Bier, Elixieren und Salben angewendet.  Bei Männern 
wirkt Hopfen anaphrodisierend, beruhigend und dämpft den Sexualtrieb. 

PETROSELINUM   Petersilie 
   

Im antiken Griechenland war Petersilie Kriegern verboten, um ihre sexuelle Energie nicht vor dem Kampf 
anzufeuern. Auch in der römischen Zeit galten Wurzel und Kraut der Petersilie als Aphrodisiakum für den 
Mann und als Abtreibungsmittel für die Frau. Der in Petersilie gebildete Pflanzenstoff Apiol wirkt tatsächlich 
sexuell stimulierend und liebesfördernd, eine Wirkung, die bereits in einem alten Kochbuch bechrieben 
wird: „Der sündige Sud des Suppenkrauts oder warum Ausgekochte Liebende darin den idealen Treibstoff 
für Triebe erkennen“. Petersilie wird vor allem kulinarisch verwendet. 

Aphrodisiaka: Philtren (Elixiere),  
Oxymel und Liebesweine 
Quelle: Gabriela Nedoma 
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POPULUS BALSAMIFERA   Balsampappel 
   

Diese besondere Pappelart sondert, wie Schwarzpappel auch, ein antibiotisches, antimykotisches und 
antibakterielles Harz ab, das Bienen als Rohstoff für die Produktion von Propolis dient. Die Wirkung der 
Pappel in der Medizingeschichte ist gut dokumentiert. Sie wurde bei Verbrennungen, Wunden, 
Hämorrhoiden, Fieber und Ekzemen zur Reepithelisierung der Haut angewendet. Darüber hinaus wirkt der 
sinnliche Duft der Balsampappel aphrodisierend, durchblutungsfördernd, beruhigend, wärmend und 
sexualtonisierend. Die Pflanze enthält ätherische Öle, Harz, Populin, Salicylsäure und Gerbstoffe. 
Angewendet werden die Knospen und die Blätter für Öle, Elixiere, Tinkturen oder Parfüms.  
Nicht mit der Pappel verwandt, allerdings genauso wärmend, balsamisch und intensivierend für die lokale 
Durchblutung können die Harze der Koniferen (Nadelbäume) wie Fichte, Tanne, Lärche, Zirbe oder Kiefer 
verwendet werden. Besonders interessant im Kontext einer liebesstimulierenden Wirkung ist das 
Jungfernharz der grünen Zapfen, das in embryonalen Wachstumsprozessen gebildet wird. Dieses Harz wird 
abgeschabt und eingesammelt oder der ganze Zapfen in Stücke geschnitten und in Öl eingelegt. 
 

URTICA DIOICA   Brennnessel 
 

Die aphrodisierende Wirkung der Brennnessel ist seit 2000 Jahren dokumentiert, darunter bei Ovid, 
Dioscorides Pedanios und Plinius dem Älteren. Im Mittelalter schrieb Leonhart Fuchs: „So mans mit Myrrhen 
stoßt / und zäpfflin darauß macht / unn in die weiblichen scham thut / bringen sie den frawen jr blödigkeit. 
... Der sam auß süssem wein getruncken / reitzet zur unkeüscheyt / unn eröffnet die muter.“ (Kräuterbuch 
von 1543). Verwendet werden vor allem Samen, Blüten und Triebspitzen, die Ameisensäure, 
Phytohormone und Proteine enthalten. Die Anwendung als Liebespflanze erfolgt als Nahrungsmittel, 
Elixier, Wein, Öl oder lokale Stimulation (Urtifikation). 
 
 

ALPENLÄNDISCHES APHRODISIAKUM 
 
 

0,5 L Bio-Öl (duftneutrales Distelöl 
oder Sonnenblumenöl) 
1 TL-1 EL Harz  
(z.B. Jungfernharz, Lärchenpech) 
3 EL getr. Rosen 
3 EL getr. Honigklee 
1 EL getr. Hopfen  
1 EL getr. Brennnesselsamen 
1 EL getr. Beifuss 
1 EL Wacholdersamen 
Alkohol 40% 
Fakultativ: 1 Vanilleschote 
1/2 Chili 
 

Alle Kräuter und Gewürze klein schneiden und verreiben. Die 
gemörserten Kräuter mit 1-2 EL 40% Alkohol besprühen, gut 
einarbeiten und ein paar Minuten einziehen lassen.  
Harz und Kräutermischung in ein Glas füllen und mit Öl 
übergießen. Glas verschließen, 1-4 Wochen ziehen lassen, 
immer wieder schütteln. Anschließend das aphrodisierende Öl 
filtrieren und in eine Flasche füllen. 
 
Wirkung: durchblutungsfördernd, aphrodisierend, desinfizierend, 
entzündungshemmend, krampflösend, erwärmend, 
stimmungsaufhellend, entspannend, antibakteriell. Haltbarkeit: 
6 Monate bei Zimmertemperatur, dunkel lagern. Anmerkung: 
Das Öl kann auch mit frischen Kräutern und Gewürzen 
zubereitet werden, in diesem Fall ist die Zugabe von Alkohol 
nicht mehr notwendig. 

 

WORKSHOP-RECHERCHE  
 

Nedoma, Gabriela:  
 Lehrunterlagen „Grüne Aphrodisiaka“. Ländliches Fortbildungsinstitut Österreich, 2017 
 Vorlesung „Sexualität zwischen Heiligkeit und Prophanie“, Universität für Bodenkultur Wien, 2015 
 Vortrag „Green Sex und Bio-Aphrodisiaka“, Tagung für Naturexperten, Brixen, Italien, 2016 
 Vortrag „Die Bäumin und die Grüne Göttin“, Göttinnenkonferenz, Wien, 2016 
 Workshop „Grüne Aphrodisiaka und Sexualität“, Kongress Wildes Grün, Deutschland 2015 
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G a b r i e l a  n e d o m a  

 

 
	

	
	

  KOMPETENZEN 
. Naturbildung, Gesundheitsbildung & Ökopädagogik 
. Historische Naturheilkunde 
. Hautökologie & Grüne Kosmetik Pädagogik 
. Studien & Ausbildungen: Philologie, Philosophie, Kunst,  
  Kommunikation, Natur- und Kräuterpädagogik 
. Methodik: Interdisziplinär, transkulturell, multilingual (4sprachig),  
  praxisorientiert, innovativ 
. Buchautorin, Naturreferentin & Naturpädagogin 

G a b r i e a  n e d o m a  

 
NATUR- & GESUNDHEITSBILDUNG     ARBEITSFOKUS ÖSTERREICH, ITALIEN, DEUTSCHLAND  
 

NATURHEILKUNDE   Lehrgangskonzeption für Naturmultiplikatoren „Hildegard von Bingen“  
    Seminarformate Grüne Naturapotheke, Vergessene Heiltinkturen, Vergessene 
    Naturarzneien, Oxymel – Medizin aus Honig und Essig 
SEXUALITÄT  Vorlesung: Sexualität zwischen Heiligkeit und Prophanie    
    Vorträge zum Thema Natur & Sexualität, Bio-Aphrodisiaka, Eros & Botanik  

 Seminarkonzepte: Grüne Aphrodisiaka, Green Sex für Jugendliche 
BÄUME & KRÄUTER  Baummonographien: Rosskastanie, Schwarzpappel, Sanddorn und Quitte  

    Seminarkonzepte: Knospen und die grüne Medizin der Bäume, Bäume und die heilsame 
Kraft des Waldes, Das Buch der Bäume (Hildegard von Bingen), Baumheilkunde für Frauen 

    Vorträge Naturheilkunde: Gemmotherapie, Baummedizin für Frauen 
    Kräuterpädagogik mit Fokus heimische Wild- und Gartenpflanzen 

HAUTÖKOLOGIE  Ausbildungskonzeption Zertifikats für Multiplikatoren „Grüne Kosmetik Pädagogik“ 
    Hautökologische Projekte mit Fokus naturbelassene Hautsozialisation:  
    Natur schützt Haut, Rosskastanie – die heimische Waschnuss, Grüne Kosmetik macht Schule,  
    Gesunde Jause für die Haut 
    Vorträge & Aufklärung Chemikalienreduktion: Problemstoffe in der Hautpflege,  
    Hautfasten – Entgiftung, Detox und Ausleitung von Chemikalien mit Grüner Kosmetik 
    Kampagnen und Open source Materialien:  
    Mikroplastik(Greenpeace), Rosskastanie und Naturkosmetik (Umweltberatung) 

ÖKOPÄDAGOGIK   Green Degrowth: Selbstversorgung, Regionalität, Konsumreduktion  

 
BÜCHER, PUBLIKATIONEN, VORTRÄGE, MEDIEN  
 

.  9 Bücher mit Fokus Naturheilkunde, Bäume und Haut: Knospen und die lebendigen Kräfte der Bäume (Freya, 2014) , 
Heilsalben aus Wald und Wiese (Servus, 2015), Grüne Kosmetik – Bio-Pflege aus Küche und Garten (Freya, 2013), 
Naturwaschmittel Rosskastanie – die heimische Waschnuss als ökologische Alternative (Aesculus, 2015), Bio-Kosmetik – 
vegan, frisch, naturbelassen (Thorbecke, 2014), Heiltinkturen aus Wald und Wiese (Servus, 2017), u.a. 

.  Fremdsprachige Buchübersetzungen in englisch, italienisch, polnisch und ungarisch 

. Vorträge:  Deutschland: Kongress Wildes Grün, Kindergesundheitskongress, Natura naturans Frauenheiltage   
Italien: Heilkraft der Alpen Brixen Österreich: Heilkräuterkongress St. Georgen, Kräutertage Graz, Gesundheitswoche 
Kärnten, Göttinnenkonferenz Wien, Heilsame Tage TEH Akademie Unken u.a. 

.  Fachbeiträge und periodische Artikel in Naturheilpraxis (D), Servus Magazin (A), Wildpflanzenmagazin (D) 

.   Radio- und Fernsehbeiträge: MDR-Kultur, Ö1, Radio Wien, ORF Heute, ORF Konkret, NÖN-TV, Heimat fremde Heimat 

. Publikationen: LandApotheke, Schrot und Korn, OYA, NaturLust, VeganBlatt, Rohkostblatt, LandLust, Gesundheitsbote, 
ORF-Nachlese, NÖN, Greenpeace-Marktcheck u.a. 
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